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Wochenende

„6 aus 49“: 8, 14, 18, 27, 40,
49 - Superzahl: 3 - „Spiel
77“: 3 4 0 6 1 1 4 - „Super 6“:
8 3 5 2 6 9. - Auswahlwette
„6 aus 45“: 2, 6, 7, 10, 30,
45, Zusatzspiel 20. - „13er-
Wette“: 1 - 0 - 2 - 1 - 1 - 0 - 0 -
1 - 2 - 0 - 1 - 2 - 2. - Glücks-
spirale: 6 - 10 €, 04 - 20 €,
962 - 50 €, 9824 - 500 €,
69 568 - 5000 €, 663 736 -
100 000 €, 839 214 -
100 000 € - Prämienzie-
hung 9 068 607 gewinnt
7500 € mtl. als „Sofortren-
te“, 8 477 133 gewinnt 7500
€ mtl. als „Sofortrente“. -
„ARD-Fernsehlotterie“
Prämienziehung (nur für
Mega-Lose): 4 448 344 -
1 000 000 €; 819 267 -
100 000 €; 60 348 - 10 000
€; 8396 - 1000 €; 94 - 10 €;
Wochenziehung: Los-
Endziffern 1 110 502 VW Po-
lo Trendline BlueMotion
Technology; 2 069 623 VW
Passat Variant Trendline; 7
322 098 Reise für 2 Er-
wachsene und 2 Kinder in
den „Europapark-Rust“
mit zwei Übernachtungen;
0 983 414 eine Woche im
Relais- und Chateaux-Ho-
tel Dollenberg; 4 977 057 -
100 000 €; . - Bingo: Ge-
winnzahlen: B-/ 2 ,5, 6, 13,
14, I-/ 19, 21, 26, 30, N-/ 32,
34, 36, 42, 45, G-/ 46, 48,
49, 53, 55, 57, 59, O-/ 68 -
Bingoquiz: Ziehung 1: Seri-
ennummer: 8450, Losnum-
mer: 42500. - Ziehung 2:
Seriennummer: 8450, Los-
nummer: 39295. - Ziehung
3: Seriennummer: 8451,
Losnummer: 34898. - Zie-
hung 4: Seriennummer:
8457, Losnummer: 50438.
- Aktion-Mensch-Lotterie:
Wöchentliche Ziehung für
das Glücks-Los vom
5.9.2017: Gewinnzahl der
Kategorie „Sofortgewinn“:
7 108 633. Gewinnzahl der
Kategorie „Kombigewinn“:
4 205 038. Gewinnzahl der
Kategorie „Dauergewinn“:
9 407 372. Gewinnzahl der
Kategorie „Zusatzspiel“: 12
172. 

Keno vom 10. 09. 2017

8, 10, 11, 15, 19, 21, 27, 28, 30,
36, 39, 44, 45, 47, 51, 54, 57,
65, 67, 69
Plus 5: 9 9 1 6 5

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Keno vom 09. 09. 2017

2, 3, 5, 9, 14, 15, 18, 22, 23, 30,
37, 38, 39, 41, 44, 45, 49, 51,
52, 61
Plus 5: 7 4 3 9 1

GEWINNZAHLEN
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BÖHNHUSEN/KIEL. Eigentlich
gehe die Kritik an seinem
technischen Hilfsmittel an die
falsche Adresse: Eine Drohne
sei nichts generell Gefährli-
ches, sie hänge schlicht von
dem steuernden Menschen
ab, sagt Marc Göhlich. Der ge-
borene Kieler lebt mittlerweile
in Böhnhusen bei Flintbek –
und lässt dort und überall, wo
er mit seiner Firma Amazing
View für Grundstücksfilme
oder virtuelle Touren gebucht
wird, seine Drohne steigen.
Göhlich sagt: „Der Begriff
,Drohne’ ist ein rotes Tuch.“
Seiner Meinung nach hat die
negative Meinung in der Be-
völkerung die Politik zu res-
triktiven Regelungen für pro-
fessionelle Piloten verleitet.

Als Drohne gelten eigent-
lich alle unbemannten Fahr-
zeuge, in den vergangenen
Jahren hat sich der Begriff
aber vor allem für das verfes-
tigt, was als kleiner Kopter mit
vier oder sechs Rotoren fern-
gesteuert in der Luft fliegt.
Oftmals hängt darunter eine
Kamera – das, die stabile
Steuerung und die Möglich-
keit, in der Luft zu stehen, hat
bei vielen in der Bevölkerung
allerdings zu einer Skepsis ge-
führt.

Viele wüssten dabei nicht,
dass es schon immer Beschrän-
kungen für Drohnen und ihren
Flugbetrieb gab. Ein Bemühen
um eine rechtliche Absiche-
rung und eine Haftpflichtver-
sicherung sollten Standard
sein, wenn jemand nicht nur
wenige Zentimeter über einem
Privatgrundstück fliegt, sagt
auch Göhlich. Mit illegalen
Überflügen entstandene Vi-
deos auf Youtube, eine von
Handel und Industrie verein-
fachte Botschaft „Einschalten,
Hochfliegen – egal wo“ – das
habe dazu geführt, dass die
unprofessionelle Drohnennut-
zung in den vergangenen Jah-
ren überhand nahm. Dazu kam
die mediale Berichterstattung
über gefährliche Einzelfälle.

Bis es dem zuständigen Ver-
kehrsminister Alexander Dob-
rindt (CSU) zu bunt wurde:

Seit April gilt eine neue Droh-
nenverordnung (siehe Info-
kasten). In den ersten sechs
Monaten nach Inkrafttreten
hat die Landesluftfahrtbehör-
de etwa 400 Ausnahmegeneh-
migungen erteilt, was auf eine
ordentliche Zahl professionel-
ler Drohnenpiloten schließen
lässt. 

Doch die neuen Regeln brin-
gen sie in Schwierigkeiten.
Hier sind es zum Beispiel Auf-
nahmen an der Förde oder
dem Nord-Ostsee-Kanal, die
durch das Überflugverbot von
Verkehrswegen extrem er-
schwert werden: „Ich brauche
für alles eine Einzelerlaubnis.
Spontan etwas zu machen, ist
nahezu unmöglich“, sagt
Göhlich. Bei den zuständigen

Behörden lägen seine Anfra-
gen wochenlang – dann könne
alles kommen, von einer Frei-
gabe bis zur pauschalen Absa-
ge. Dabei seien die meisten
Behördenvertreter eigentlich
freundlich und dankbar, wenn
er sich mit ihnen zusammen-
setze und seine Beweggründe
erläutere.

Für Göhlich ist die Drohnen-
verordnung schlichtweg mit
heißer Nadel gestrickt und
kaum durchdacht worden.
Bestes Beispiel sei die Ge-
wichtsgrenze für den Kennt-
nisnachweis: Der ist für ein
Fluggerät nötig, das schwerer
als zwei Kilogramm ist. Doch
selbst viele gewerbliche Droh-
nenflieger wie er sind eher mit
Koptern unterhalb dieser
Grenze unterwegs. Göhlich
will sich trotzdem professio-
nell seine Kenntnisse bestäti-
gen lassen.

Möglich wäre das beispiels-
weise beim Hamburger Unter-
nehmen Luftprofile, das vom
Luftfahrtbundesamt seit Au-

gust als anerkannte Stelle ge-
führt wird: „Nicht überall, wo
man aufsteigen kann, darf
man es auch“, beschreibt Ge-
schäftsführer Ralf Jansen, wa-
rum die Wissensvermittlung
notwendig ist. Ab dem 13. Sep-
tember starten die Seminare in
Hamburg, ab Oktober in
Flensburg, danach soll es in
Kiel losgehen.

Göhlich hofft, dass die Be-
hörden mit der Zeit mehr Er-
fahrungen im Umgang mit se-
riösen Drohnenfliegern sam-
meln. Grundsätzlich sei die
Einführung der Verordnung
vor allem ein Kommunikati-
onsproblem, da die Ansprech-
partner vorab nicht vorberei-
tet waren. Auch die Luftfahrt-
behörde merkt an, „noch Er-
fahrungen zu sammeln“,
wenn es um geschützte Berei-
chen gehe. Man versichert
aber, dass alle beteiligten Stel-
len bemüht seien, das Fliegen
von Drohnen zu erleichtern –
„insbesondere für diejenigen,
die sich an die Regeln halten“.

Vom Himmel hoch
Oft gibt es Kritik an Drohnen, doch Fotografen eröffnen sie neue Perspektiven – Jetzt sorgt ein Gesetz für Unmut

Marc Göhlich steuert seine Yuneec-Drohne über ganz Schleswig-Holstein. Der Profi-Fotograf erstellt auf Anfrage virtuelle Grundstücks-
touren. Sorgen machen ihm dabei rechtliche Beschränkungen. Denn mittlerweile braucht er viele Einzelgenehmigungen. FOTO: FRANK PETER
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2 Immer wieder werden
illegale Videos ins Netz
gestellt. Eine neue
Verordnung soll das ändern. 

Die seit April dieses Jahres
gültige Drohnenverord-
nung verpflichtet Piloten
zum Fliegen in Sichtweite.
Bei einem Fluggerät ab
250 Gramm ist ab Ok-
tober eine Plakette mit
Namen und Anschrift
nötig, ab zwei Kilogramm
muss der Pilot einen
Kenntnisnachweis er-
bringen und ab fünf Kilo-
gramm ist eine Aufstiegs-
erlaubnis erforderlich. Wer
mehr als 100 Meter hoch-
fliegen will, braucht einen
Kenntnisnachweis und
eine Ausnahmegenehmi-
gung der Landesluftfahrt-
behörde – ohne eine sol-
che ist es auch untersagt,
über sensible Bereiche wie
Naturschutzgebiete, In-
dustrieanlagen, Wohn-
grundstücke, Menschen-
ansammlungen, Haupt-
verkehrswege und Flug-
plätze zu schweben.

Die Regeln

HUSUM. Nach dem drastischen
Kostenrückgang bei der Wind-
energie auf See fordern die
Vertreter der Branche eine po-
litische Wende. „Ab Mitte des
nächsten Jahrzehnts werden
auf der Nordsee Windparks
ans Netz gehen, die keine öf-
fentliche Förderung mehr be-

nötigen“, sagte Andreas Wag-
ner, Geschäftsführer der Stif-
tung Offshore-Windenergie,
im Vorfeld der Messe „Husum
Wind“. „Die nächste Bundes-
regierung sollte deshalb den
harten Deckel für den Ausbau
der Offshore-Windenergie an-
heben.“

Gegenwärtig produzieren
mehr als 1000 Windkraftwerke
auf Nord- und Ostsee Strom.
Ihre Leistung entspricht mit
gut 4,7 Gigawatt ungefähr vier
großen Atomkraftwerken. Die
Bundesregierung hatte 2014
wegen des zunächst hohen
Subventionsbedarfs und ent-

sprechender Steigerungen des
Strompreises ihre langfristigen
Ausbauziele für den Offshore-
Strom von 25 auf 15 Gigawatt
bis zum Jahr 2030 herabge-
setzt. 

Zur Durchsetzung ihrer An-
liegen sucht die Offshore-
Branche vor allem den Schul-

terschluss mit der norddeut-
schen Politik. Heute wollen
sich die Wirtschafts- und Ener-
gieminister der fünf Küsten-
länder sowie Vertreter der
Städte, der Industrie und der
IG Metall Küste in Cuxhaven
treffen, um eine gemeinsame
Erklärung zu verabschieden. 

Offshore-Branche fordert mehr Windenergie auf See


